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Nr. 38.
Da» neue Reich«Kabinett.

Aus Berlin  wird amtlick gemeldet: Nachdem das
Kabinett Bauer zurückgetreten war, hat der Reichspräsi¬
dent den Minister des Auswärtigen mit der Bildung des
neuen Kabinetts betraut. Diese Kabinettsbildung hat zu
folgendem Ergebnis geführt: Reichskanzler: Müller,
der einstweilen Minister des Auswärtigen verbleibt und
mit seiner Vertretung un Geschäftsbereich des Auswärti¬
gen Amtes im Behinderungsfalle den Unterstaatssekretär
Gesandtenv. H a n i e l beauftragt hat; Stellvertreter des
Reichskanzlers und Reichsminister des Innern : Koch,
Reichsminister der Finanzen: Wirth,  Reichswehrmini-
ftet: Gehler,  Reichsminister für Justiz: B l u n cf,
Reichslvirtschafts.'ninlster Schmidt,  Reichsarbeitsmini-
sier: S chl i cke , Reichspcstminister: G i e s b e r t s ,
Reichsschayminister: Bauer,  Reichsverkehrsminister:
Bell,  Reichsernährungsminister: Hermes,  Reichsmi-
nisler ohne Portefeulle: David.  Das Reichsministerium
für Wiederaufbau wird in den nächsten Tagen besetzt
jverden.

*
Das neue Kabinett Müller ist als ein Uebergangsmi-

»isterium anzusehen, dem in der Hauptsache die Vorberei-
«ng und Durchführung der Neuwahlen zum Reichstag ob¬
liegen wird. Durch den erzwungenen Rücktritt des De¬
mokraten Schiffer  und die Ausschaltung des für das
Finanzministerium in Aussicht genommenen Hapag-Direk-
iorzCu n o haben die radikalen Bestrebungen zrir Durch¬
brechung der Weimarer Verfassung einen gewissen Teil-
cholg errungen, der zu bedauern ist. Trotzdem darf man
nicht verkennen, daß cs den Mehrheitsparteicn gelungen
hl, das deutsche Volk vor der Herrschaft oder der Dikta'
wr einer  Klasse zu bewahren. Die alte Koalition hat
uch behauptet und es lst ziemlich gleichgültig, obdie Reichs-

®nuer  oder Müller heißt; der Geist ist derselbe ge-
ckMn. Hoffentlich gelingt es den neuen Männern, das
^eichsschiff, das durch den ruchlosen Kapp-Putsch ins
«chtvan'en geraten war, wieder in ruhigeres Fahrwasser
u bringen. In erster Linie gilt es die Reichswehr wieder
rf «w ln machen, was sie sein soll, zu einer Schutzwehr,
e dx„, dixnt gegen alle Versuche, die Ruhe und

T' dnimg zu stöben und die Verfassung gewaltsam zu
^chörechen.

Tas neue prenstische Ministerium.
^ Verhandlungen der Mehrheitsparteien brachten» Ergebnis, daß sich das preußische Staaisministerium

““ ‘fiolgt zusammensetzen soll: Ministerpräsident und
Ortschaft: Braun,  Inneres : Seoering , Un-

lick. Hönisch,  Finanzen : L ü d e m a n n, Oeffent-
M Arbeiten: O e s e r, Handel: Fischbe  cl, Volks-
7̂ hu : Steegerwald,  Justiz : Tr . a nr Zeh n-

Die Wahlgesetze.
^ der öffentlichen Sitzung des Reichsrats, die vom
^ naaizselretür Akö s l e geleitet wurde, wurde der
be|, t toiuf über die W"a hl des Reichsvräsi-
erftci *Ln angenommen. Geivühlt ist darnach, wer im
Ulen Mahlgang mehr als die Hälfte aller gültigen Stim-
ein Ergibt sich keine absolute Mehrheit, so findet
^scheî. Wahlgang statt, iu dem die relative Mehrheit
^>«ca°n ' *ev  Ausschußberatung waren Bedenken
ten»>" geäußert worden, da in diesem Falle beim zwe>-
^UsschuL""8 auch neue Bewerber auftrelen können. Der
Rien hat indessen das Gesetz unverändert angenoin-

'&f*e Vollsitzung des Reichsrates tat das gleiche,
die, da« . das R e i chs iv a h l g e s e tz zur Annah.
spricht8 dem seinerzeit veröffentlichten Entwurf C ent-
bo„ Bn darnach steht die Zahl der Abgeordneten nicht
"aviliwÛ? tetn  fest, wohl aber die Zahl der Stimmen,
»lei; 000 für je einen Abgeordneten. Die Reststim-
ie einer Reichswahlliste zu, wobei wieder auf
Wahlkreis»^ ümmen ein Abgeordneter kommt. Neben den
bald bnc,n werden Verbandswahlkreise gebildet, inncr-
steise-.st den Parteien unbenommen ist, mehrere Wahl-
ber Kig.st 'dre Listen zusaminenzuschließen. Die Kosten

bisher zum Teil aus die Länder und
i • Riinr - len ^oil aus die Gemeinden verteilt wor¬
den y,st Jr lfl  sollen alle Kosten vom Reich getragen »ver¬
wachsen ^üehme derjenigen, die bei den Gemeinden er-

nu' j 1 auch von Wesen trägt das Reich vier Füns-
* ityüfiev Fünftel die Gemeinden. Weiter haben die
">°n. won̂ . Bestimmung der Regiernngsvorlage gestri¬
gst rur Rcichskasse den Parteien die Aufwendun-
gichienw « U,,B der Stimmzettel erstatten sollte. Es
Alttmg Ausschüssen mißlich, die Parteien von jeder

in betn̂ binden. In der Anlage des Gesetzentwur-
dle Wablkreike und Aerbandswablkreike aulam.

Dienstag, deu 30 März 1920.
mengesteM sind, haben die Ausschüsse noch' "die" wichicge
Aenderung vorgenommen, daß aus ganz Bayern und ganz
Sachsen je' ein einziger Verbandswahlkreis gebildet wird.
Es soll damit erreicht werden, daß die Stimmen möglichst
ini Land bleiben.

*

Die Wahlen zum Reichstag werden voraussichtlich am
3 Ö. M a i stattfinden. Es wird angestrebt, auch die Wah¬
len zum württembergischen Landtag auf diesen Tag zu
verlegen.

Wie KLrpse an der Muhr.
Die Lage im Jndustriebezirk ist im allgemeinen ruhig.

Nur bei Wesel  finden noch vereinzelte Kampfe statt, doch
besteht auch hier die Neigung, die Kämpfe abzubrechen.

I Die Führer der „Roten Armee" erklärte sich bereit mildem
Regiernngsverir.ter S e v e r i n g in Verhandlungen tre¬
ten zu wollen; diese sollen in Mülheim a. 0. Ruhr statt-
sinden. *

Eine Essener W.-B.-Weldung läßt daraus schließen,
I daß auch die politische Führung der Aufrührer neue Ver-
! Handlungen anzubahnen wünsche. In einer „Feststellung

des Zentralrats der Vollzugsräte für das Industriegebiet
Rheinland-Westfalen" heißt es danach:

„Die sogenannten Bielefelder Abmachungen hängen in
der Lust. Die Regierung hat dazu offiziell keine Erklä¬
rungen abgegeben. Sie gab auch keinerlei Garantie dafür
daß die tit den Abmachungen enthaltenen Zugeständnisse
durchgeführt werden. Der Zentralrat hält daher neue Ver¬
handlungen für erforderlich. Der Zentralrat ordnet an.
daß die Gemeinden die Löhnung, Verpflegung und Klei¬
dung der Wehrmannschaftenzu übernehmen baben. Nöti¬
genfalls iverden die Gemeinden von dem örtlichen Voll¬
zugsrat dazu gezwungen. Die großen Unternehmen haben
den Wehrmannschaften die bei ihnen iu Arbeit standen,
den Lohn weiter zu zahlen. Eingriffe in das Wirtschafts¬
leben von den örtlichen Vollzugsrat dürfen nur im Ein¬
verständnis nttt dem Zentralrat erfolgen."

Revolntionstribunal in Essen.
Nach dem „Berl. Lokalanzciqer" meldet der Essener

Spartakus, daß das Revolutionstribunal in Essen seine
Tätigkeit ausgenommen hat. Es bearbeitet Spionage, Be- '
drohungen, Angriffe auf Posten, Wachen und Truppen
und Plünderungen. Der Anführer einer Räuberbande
wurde wegen Plünderung standrechtlich erschossen. Aus
Duisburg wird gemeldet, daß der Vollzngsr.it Lebens-
mittel ans dem Bahnhof und in der Stadt beschlagnahnit.
Wohnungen, in denen große Mengen Lebensmittel ver¬
mutet werden, werden durchsucht.

Duisburg unter radikalster Diktatur.
In Duisburg  ist der äußerste linke Flügel der

Kommunisten ans Ruder gelangt. Der Oberbürgermeister
Dr. I a r r e s wurde verhaftet und sollte gezwungen wer¬
den, die Gelder für die Löhnung des Roten Korps und
für sonstige Bedürfnisse des Aktionsausschusses, die täglich
über 500 008 Mark ausmachen, aus städtischen Mitteln zur
Verfügung zu stellen. Der Oberbürgermeister weigerte sich
entschieden und bezeichnte diesen Versuch als Erpressung.
Der Vollzugsausschuß habe den Arbeitern, ohne die Stadt
zu fragen, Löhne von täglich 65 Mark zngebilligt» und
die Stadt könne jetzt mit der Deckung nicht belastet wer¬
den. Daraus wurde er wieder entlassen und ihm bedeutet
daß er seines Amtes enthoben sei.

Die Regierung.
Die Reichsregierung Hai an die Aufständischen Im rhei¬

nisch-westfälischen Kohlenrevier folgende Forderungen ge¬
stellt:

Die Regierung hat durch die „Bielefelder Verhand¬
lung" versucht, ohne Anwendung von Gewalt die Ruhe
und Ordnung im Ruhrgebiet wieder herzustellen. Der Ver¬
such ist gescheitert. Die Rote Armee richtete sich nicht da¬
nach. Die Angriffe auf Wesel sind mit größter Heftigkeit
fortgesetzt worden. Die Gefangenen wurden nicht freigege¬
ben und die Abgabe der Waffen nicht durchgeführt. Die Ver¬
hältnisse haben sich,im Gegenteil noch verschlechtert. Zahl¬
reiche Notschreie aus allen Kreisen der Bevölkerung berich¬
ten über Verbrechen und Gewalttätigkeiten, die von den
roten Truppen begangen werden. Das zwingt die Ne¬
gierung zu energischem Handeln. Uni möglichit valo wie¬
der geordnete Verhältnisse in diesen Gebieten herzus.etlen
und die Bevölkerung vor Willkürakten zu schützen, uni aber
auch allen Verführten auch nochmals Gelegenheit zu ge¬
ben, zur Vernunft zurückzukehren, will die Negierung noch
eine letzte Frist gewähren, ehe sie mit Wassengewall
einschreitct. Sie fordert daher bis zum 30. März 12 Uhr
mittags ausreichende Sicherheit für den Militärbefehlsha-
ber des Wehrkreises6, Generalleutnantv. Walter in Mün¬
ster für die Annahme und Durchführung lolgender Be-
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28. Jahrgang
1 . 'Uneingeschränkte Anerkennung der verfasftrngs-mäßigen Staatsautorität.
2. Wiedereinsetzung der staatlichen Verwaltungs- u.

Sicherheitsorgane, soweit sie nicht durch Eintreten für
die Kapp-Lüttwitz-Regierung belastet sind.

3. Sofortiges Auslösen der Roten Armee.
4. Völlige Entwaffnung der gesamten Bevölkerung,

einschließlich der Einwohnerwehren, unter Aufsicht der
rechtmäßigen staatlichen Organe. Art und Zeit der Durch-

' sührung der Entwaffnung wird durch den Inhaber der
vollziehenden Gewalt näher bestimmt werden.

5. Sofortige Freigabe der Gefangenen.
Falls diese Bedingungen angenommen werden, wird

die Reichsregiernng von einem Angriff absehen. Andern¬
falls erhält der Inhaber der vollziehenden Gewalt Frei¬
heit des Handelns  zur vollen Wiederherstellung ge¬
setzmäßiger Zustände.

Ein Verlangen der Entente.
Wie der Pariser Korrespondent des „Bund" meldet,

hat die Entente für den Fall, daß das deutsche Gesuch um
Verwendung von Reichswehrtruppenin der neutralen Zone
gebilligt würde, die Besetzung einer Stadt, beispielsweise
Frankfurt a. M., durch Entcntctrnppen verlangt. Diese
Besetzung würde als Garantie dafür zu dienen haben, daß
die Besetzung der neutralen Zone nach der Wiederherstel¬
lung der Ordnung auch ivirklich rückgängig gemacht wird.
Die Besetzung dieser Stadt könnte, etwa so lange dauern,
wie der Aufenthalt der Reichswehrtruppen in der neu¬
tralen Zone. Wenn ein Eingreifen der Reichswehrtruppen
in der neutralen Zone unnötig wäre, käme auch der fran¬
zösische Vorschlag nicht mehr in Betracht.

Ein Ausländer über die Rote Armee.
Der Kriegskorrespondent des „Allgemeen Handels¬

blad" schreibt in einem längeren Berichtu. a. folgendes,
das wir als Ergänzung eigener Berichte geben:

In Holten hatte das rote Armeeoberhaupt, das wir
dort ausgenommen hatten, uns schon erzählt, daß dort
an der Front eine gefährliche Bande versammelt sei. Man¬
gel an allem, mct Ausnahme der Rote-Kreuz-Schwestern.
Die Front war tatsächlich rot von Rote-Kreuz-Sckwesiern.
Für jeden Soldaten gab es sicher vier, und für jeden
Verwundeten etwa Hundert. Das sollte doch endlich ein
Ende nehmen. Alle diese Weiber mit Ausnahme der we¬
nigen guten kämen nur zu ihrem Vergnügen hierher. Der
rote Vollzugsrat hinter der Front sollte ohne Zögern ge¬
gen diesen miserablen Zustand Maßnahmen treffen. In¬
zwischen würde er einen Kordon ziehen lassen, um alle
diese lustigen Karbolniäuschen aufzufangen und zurückzu¬
schicken. Der erste Eindruck von der Front war denn auch
wirklich der eines kolossalen Rote-Kreuz-Lagers. Ueberall
waren die Rote-5treuz-Schwestern erttlang des Weges ver¬
breitet. Die Gastwirtschaftenwaren mit' ihnen angesüllt,
die Lastautos brachten nicht mehr Soldaten an, sondern
eine Mischung von wenigen Soldaten mit viel unterwegs
aufgenommenenund aufgesprungenenDirnen. Ein wü¬
tender Spartakide erklärte mir, das ist keine Rote Armee
mehr, sondern eine Rote-Kreuz-Armee. Dieses Genre von
Rote-Kreuz-Schwestern zu beschreiben ist sehr schwierig,
wenn man anständig bleiben will. Es war wirklich mehr
als schrecklich. Außer allen diesen Weibern und Dirnen
ivar auch eine unglaubliche Anzahl männlicher Rote-Kreuz-
Lente, meist nichr als schmutzige Typen, vorhanden, die
sich nach der Front haben mitsühren lassen, weil dort
vielleicht etivas zu plündern sein könnte. In der Feuer¬
linie selbst war nicht viel von diese», Gesindel zu sehen,
aber in den Wirishänsern entlang den Wegen und beson¬
ders rings um die Feldküchen, die sich vorsichtshalber nicht
zu nahe an die Feuerlinie wagten, picknickten sie im herr¬
lichsten Frühlingswctter und gaben dort öffentlich oder
halböffentlich Vorstellungen mit den Rote-Kreuz-Schwestern
bei denen es mir gut war, daß keine Kinder anwesend
waren, sonst hätten sie sicher keinen AufklürungsfilMmehr
gebraucht, linier diesen sogenannten Schwestern des Ro-
ieu Kreuzes gab es viele Mädchen von fünfzehn Jahren.
Von den wenigen wirklich tüchtigen Schwestern sielen inir
zwei ans. Ich habe selten eine so tragikomische Situation
mitgemacht wie auf dem sinken Flügel der Roten Armee,
wo schwere Geschütze abgefeucrt wurden ohne Beobachter¬
posten, Patrouillen ausgingen ohne Unterweisung, Trup¬
pen ins Feuer gingen ohne Führung, Wagen nach Hause
'.urückkehrten ohne Befehl, Verwundete starben ohne Hilfe
von Aerzten, wo jeder schrie und brüllte und Befehle gab
denen niemand gcborchte. Es war pittoresk und phanta-
isisch, wild und wahnsinnig/ und doch machten diese Trup¬
pen seit drer Tagen Fortschritte, denn für jeden Mann,
der genug davon hatte, sich hier ohne Führung dem „Ros-
kefeuer" auszusetzen, brachten Lastautos wenigstens zwei
neue an, die spartakidtscher Begeisterung oder svekusicrend
auf die Plünderung von Wesel mit Todesverachtung ins
Feuer gingen. _ __



Offenfive der Bolschewisten.
Am 13. März , dem Tage des Berliner Patsches, hat.

Wie Man der „Miinsterischen Zeitung" schreibt, in Essen
eine Konferenz der linksradikalen Führer stattgefunden, an
der außer 50 bis 60 Vertretern aus dem ganzen rheinisch-
westfälischen Jnduftriebezirk auch drei russische Offiziere der
Bolschewikenarmee teilgenommen hätten. Es sei die Aus¬
stellung der Roten Armee und die jetzt in die Tat um¬
gesetzten Pläne mit einem Angriff gegen Wesel und Mün¬
ster in allen Einzelheiten beraten worden. Mit dem Vor¬
marsch der Roten Armee jolle ein Angriff der russischen
Armee gegen Polen Hand in Hand gehen. Trotzki gedenke
im Juli vor den Toren Berlins zu fein. Der KaMvf solle
nach bolschepnkischer Taktik geführt werden. Die bisherigen
Ereignisse scheinen die Richtigkeit der Meldung zu be¬
stätigen.

Der „Telegraaf" meldet aus London:  Man _ ver¬
mutet, daß ein Zusammenhang zwischen den Ereignissen in
Deutschland und den heftigen Angriffen der russischen Bol¬
schewisten an der polnischen Front besteht. Der Warschauer
Korrespondent der „Times " meldet: Die bol'chewrstische-
Offensive gegen Polen auf einer Front von 560 Kilome- 1
ter dauert an . Die Angriffe im Mospr Abschnitt sind Wie¬
oer ausgenommen worden. Auch an der rumänischen
Arenre wird beftia aekämvft.

durch ihr Eintreten für die Kapp-Lüttwitz-Regierung be¬
lastet find, 3. sofortige Auflösung der roten Armee, 4.
völlige Entwaffnung der gesamten Bevölkerung einschließ¬
lich der Einwohnerwehren unter Aufsicht der rechtmätzign
stagtlichen Organe, wob«- Art und Zeit der Durchführung
der Entwaffnung durch den Inhaber der v̂ollziehenden
Gewalt bestimmt werden, 5. sofortige Freigabe der Ge-

^Das Ultimantum läuft heute(Dienstag) Mittag 12

der Tag des allgemeinen Lasschlagear.
Karlsruhe,  30 . März. Von zuständiger Stelle

wird uns mitgeteilt: Nach aufgefangenenDepeschen haben
die Kommunisten den heutigen 30. März als den Tag des
allgemeinen Losschlagens bestimmt. Von Mannheim und
Stuttgart aus soll der Sturm auf der ganzen Linie auch
in Süddeutschland einsetzen. Von Norddeutschland aus will
man die süddeutschen Kommunisten mit Maschinengewehren
und Munition versehen. Zunächst aber soll Frankfurt a.
M. in ihre Gewalt gebracht werden, damit von dort aus
die Bewegung in Südbeutschland gestützt werden kann.
Aus einem in russischer Sprache abgefaßten Brief aus Essen
geht hervor, daß alle Vorbereitungen zur Erreichung dieses
Zieles, also gewalttätiger Umsturz, getroffen worden sind.
Es handelt sich mithin um einen regelrechten Putschversuch,
gegen den sich die gesamte Bevölkerung Badens, ohne Unter¬
schied der Partei, wie ein Mann auflehnen muß, denn auch
nur ein vorübergehender Erfolg der Kommunisten würde
unsere gesamte Lebensmittelzufuhr ins Stocken bringen und
damit sofort die Gefahr einer Hungersnot heraufbeschwören.
Die politischen Wirren der Gegenwart vertragen keine
Steigerung. Mit allen Mitteln muß deshalb dem wahn-
witzigen Plane der Kommunisten entgegengelreten werden

Uhr ab. Sollten die Bedingungen bis zu diesem Zeitpunkte
nicht angenommen sein, so werden die Reichswehriruppen
die den Aufmarsch bereits vollzogen haben, in das Auf¬
standsgebiet einrücken. Die Bolschewiken drohen für diesen
Fall mit der Ausrufung des Generalstreiks für ganz Deutsch«
land. Es besteht Aussicht, daß das Ultimatum angenommen
wird. Der Düsseldorfer Vollzugsrat soll sich für Annahme
erklärt haben und soll seine Truppen bereits zurückziehen.
Der Essener Zentralrat, der die politische Leitung im Auf¬
standsgebiet hat, drängt auf Abbruch de- Kampfes. Ob
es ihm gelingt, steht noch dahin. Zur Bezahlung des Soldes
hat die Rote Armee bereits umfangreiche Erpressungen
vorgenommen. Sö sind verschiedentlich die Reichsbank¬
nebenstellen gezwungen worden, Beträge bis zu einer Million
Mark und mehr auszuliefern. Unter dem Vorwand der
Beschlagnahme von Lebensmitteln ist in Privatwohnungen
viel geplündert worden.

Leipzig , Baumesse , Raum 14/I4a.

Frankfurt  a . M., 29. März. Eine heute Abend
tagende Versammlung der Frankfurter Betriebsräte beschloß,
sofort in den Generalstreik einzutreten, falls die Reichs¬
wehrtruppen das rheinisch-westfälischê.Industriegebiet be¬
treten sollten.

Dar Ultimatum an die Ausrührer.
Die neue Veichsregierung hat an die ausständige

Arbeiterschaft des Ruhrreviers ein Ultimatum gerichtet mit
den folgenden fünf Forderungen:

1. Uneingeschränkte Anerkennung der verfassungs¬
mäßigen Staatsautorität, 2. Wiedereinsetzung der staat¬
lichen Verwaltung und Sicherheitsorgane, so weit sienicht" ■ 111mm” a

Die poli i che Lage.
»ie Rechtsparteien nnd Lntlwitz.

Die „Post" gibt eine von ihr als authentisch bezeich-
ncte Darstellung über die Besprechungen von Vertretern
der Rechtsparteien mit General Lüttwitz wieder, die im
wesentlichen besagt:

„Am Abend des 3. März wurde Abg. Hergt  un¬
erwartet von einem ihm unbekannten höheren Offizier aus¬
gesucht, der ihm mitteilte, daß in der Reichswehr eine zu¬
nehmende Beunruhigung Platz gegriffen batte und Gene¬
ral Lüttwitz sich anscheinend mit dem Gedanken trüge, an
die Regierung mit Forderungerl hcranzutceten, die unter
Umstünden zu scharfen Gegensätzen zwischen der Regie¬
rung und der Reichswehr und damit zu ganz unmöglichen
Verhältnissen führen könnten. In der militärischen Um¬
gebung des Generals sei man üch darüber klar, daß jeder
Möglichkeit von Konflikten vorgebeugt werden müsse und
um dies mit größerer Sicherheit zu erreichen, habe mail
Lüttwitz den Vorschlag gemacht, sich u. a. auch bei den
beiden Rechtsparteien Rat zu holen. Die Führer der
Rechtsparteien, von denen man überzeugt sei daß sie mit
aller Entschiedenheit zu einer Verständigung mit der Re¬
gierung raten würden, wurden gebeten, sich zu einer sol¬
chen Unterredung zur Verfügung zu stellen. Dies wurde
den Offizieren bereitwilligst zugesagt. Am Morgen des
4. März lief daraus die telephonische Einladung des Ge¬
nerals v. Lüttwitz zu einer alsbaldigen Besprechung ein.
zu der außer den Abg. Hergt und Heintze auch General
v. Oldershausen zugezogen wurde. General v. Lüttwitz
schilderte ausführlich die Haltung ver Reichswehrtruppen,
die dazu führte, daß sich, namentlich in einzelnen Teilen
derselben im Offizierskorps, immer mebr die llebmcuauna

Schloß Damerow«
4]

Ein Familienroman von Erich Knopp.
(Nachdruck verboten .)

Kohlrausch überflog die Menscheugruppe , eine An-
zahl Arbeiter , ohne den jungen Baron zu entdecken.

„Frank , wo ist der junge Baron ?" rief er einem
schwarzhaarigen , jüngeren Manne von weitem zu.

„Weiß nicht ! Bor einer halben Stunde ritt er
fort — in der Richtung nach dem Pelonker Waid.
Er wird wohl bei den Hinteren Strohmieten sein."

Kohlrausch nickte befriedigt und machte Kehrt.
Bald stand er ckbermals im Vorzimmer der Ba¬

ronesse , um ihr durch den Diener melden zu lassen,
daß er den jungen Herrn nicht habe sprechen können,
da derselbe auf das Feld geritten sei.

Agnes empfing die Meldung mit einer Gebärde
des Unwillens . „Sagen Sie dem Inspektor , er wurde
das Gewünschte noch heute erfahren und brauchte dre
Rückkunft des jungen Barons nicht abzuwarten , be-
schied sie den Diener kurz.

Kohlrausch mochte wohl gehofft haben , nochmals
vorgelassen zu werden . Etwas enttäuscht nahm er die
Nachricht entgegen . Aber er verließ das ^ ' f„ _ __ _ _ _ _ _ j!o6 nicht.
ohne durch geschickt gestellte Fragen von Johann alles
das erfahren zu haben , was besonderes Interesse für
ihn hatte . Erst dann fuhr er mit seinem leichten
Wägelchen nach seinem Vorwerk Grünheide zurück, das
unter seiner alleinigen Verwaltung stand und etwa
vier Kilometer vom Hauptgut entfernt lag,

im An-
älterer

.... . . grauem Haar . Er
ahnte noch nichts , in welcher Angelegenheit ihn das
Schloßfräulein zu 'sprechen verlangte , denn Marie Hatte' 'm  HtrwesteNvefiZweckder Hinbestellung aus begreiflicher Schm,
verschwiegen.

„Tretet näher , Pöplau ", rief Agnes ihm zu, als

^ie ihn an der Türe gewahrte , die Mütze in der Hand
er Hrrr Aufforderung gefolgt, sagte sie

tarn A JL . -

„Mit Eurer Tochter Marie bin ich nicht zufrieden.
Pöplau . Ihre Aufführung gefällt mir nicht. Ohne
Euch etwas davon gesagt zu haben, war sie heute rm
Schloß, um mir mitzuteilen , daß sie sich heimlich mit
dem jungen Kutscher versprochen habe und bald Hoch¬
zeit machen möchte, wenn . . ."

„Tat — dat wür ' jo 'n Glück", fiel hier der Alte

eUlj „Vorläufig kann aber davon noch gar keine Rede
sein, Pöplau , versteht Ihr mich?" entgegnete Agnes
ungnädig . „Erstens sind keine passenden Räume vor¬
handen für einen kleinen Hausstand , und dann sind
beide ja noch die reinen Kinder — jedenfalls noch so
jung , daß sie warten können. Ich habe Euch rufen
lassen, um Euch diese Entscheidung mitzuteilen und
Euch auf die eigenartigen Verhältnisse hinter Euerem
Rücken aufmerksam zu machen. Ihr werdet gut tun,
ein scharfes Auge auf Euere Tochter zu haben und
den sogenannten Bräutigam von ihr fernhalten ."

„Tat is nich good", entgegnete der Gärtner , be¬
sorgt mit dem Kopfe schüttelnd. „Wer mit die Natur
kämpfen mvt, der unnerliggt ümmer — ümmer , segg
eck. Un wenn sich ttvei sinnen wullen , dann sinnen
sei fick, selbst wann sei hinner Schlott und Riegel
sitten . Tat is mien Ansicht in diese Sak. Nee, nee,
gnädie Barrneß , dat is 'n schwores Stück. Un miene
Fru is doot — all lang , ick. ick — ja — ick kann
nich hinner ihr stahn . Sei is alt nnd klauk 'nang . 't best
war ' schon, sei würd bald siigen ."

„Nein , daraus wird nichts", brauste Agnes auf.
und ern boshafter Zug veränderte wieder den Liebreiz
ihres Gesichts. „Es bleibt bei dem, was ich Euch vor-
hin gesagt habe . Ihr könnt gehen."

Düster sah der Gärtner vor sich nieder . Unent¬
schlossen schwenkte er seine Mütze. Als ihm das Fräu¬
lein den Rücken wandte , brummte er mit einem Seufzer:
„Na , dnan helpt dat jo ok nischt", und ging mit
ähnlichen Gefühlen wie seine Tochter aus der Tür.

Agnes hatte sich den Verlaus der Unterredung
mit dem Gärtner anders vorgestellt. Sie traf auf eine

~" if . .an Stumpfsinn grenzende Gleichgültigkeit , wo sie ge¬
glaubt hatte , den Vater gegenüber seiner Tochter in
Hansisch ju setzen. Ihr Hoheitsgefühl

WTffic, daß die Truppen selbst Helsen müßten, b
rung zu veranlassen, sich der Auffassung der Truppen %
zuschließen. Auf die Frage , wie man dies zu vewerksW
gen gedenke, setzte General v. Lüttwitz auseinander, ^
man im Wege einer Audienz bei der Regierung das gt“.
forderliche zu erreichen hoffe. Die Parieivectreter gewa»!
nen den Eindruck, daß der General mit seiner Auffassung
der Cituatton ziemlich allein siehe, zumal General v. Ol¬
dershausen entschieden der Meimlng Ausdruck gab, ^
eine militärische Aktion nicht iri Betracht kommen dürfe
Um aber ihrer Pflicht nach jeder Richtung hin zu goJ
gen, wiesen .sie 'mit allem Nachdruck auf die Gefahr i>m
die in einem unvorsichtigen Vorgehen des Militärs lie’gqj
könne. An einem ernsthaften militirnchen Druck dürft ni.̂
gedacht werden. Ein solcher sei Wahnsinn. Beide
leien der Rechten würden einen solchen Druck mit ein«
glatten Absage beantworten. Die beiden Partrivertrcier
wiesen ferner auf die unmittelbar bevorstehende parlamen¬
tarische Aktion bezüglich der Neuwahlen und der Hinden.
burg-Kandidatur hin, womrt man aus völlig gesetzliches
Wege die ertvünschte Lösung erhalten könne. GenAcj
Lüttwitz gab zu, daß man unter diesen Umständen
Entwicklung der Dinge auf jeden Fall erst einmal abhx,*
ten müsse, und die beiden Parteivertreter gaben der Ueb«.
zeugung Ausdruck, daß für die Folgezeit nicht das Gen»,
sie zu befürchten sei. General Lüttwitz erklärte, daß (z
ihm sehr erwünscht sei, wenn er noch nähere Erklärung,,
über die Stellung der Fraktionen erhalten könne, und a-d
ausdrücklichdie Ermächtigung da; i, daß dir Angclegenhki!
ausführlich in tveiten Kreisen unter den JraktionsgencU
vesprocl)en werden dürse. Es wir oas ein klarer Bei,
dafür, daß an eine ungesetzliche Unterneyunuig van
überhaupt nicht gedacht wurde. Unter diesen UmstänD
erübrigte sich natürlich jede Mitteilung an die Regier, :■§
Die durch den Mittelsmann des Herrn v. Lüttwitz ber .jj
nach jeder Richtung bin unterrichtet ivar . Am 5. B, ;
suchte Lüttwitz den Abg Heiiiye im Reichstag auf und«
klärte, er werde seine Beschwerde bei der Regierung vor
bringen. Er betonte dabei, daß er sich seines Eides aus
die Verfassung belvußt sei. Rach den Verhandlungen vri
Nationalversammlung über die Frage der Neuwahlen ei-
schien Lüttwitz dann unerwartet bei Hergt, um ihm Die
Frage vorzulegen, was nun geschehen solle. Hergt fomtk
dem General zunächst mitteilen, daß die Fraktionen v«
völlig ablehnenden Standpunkt durchaus teilten. Hergt
fügte hinzu, daß sich die Situation durch die Verhandlm,
gen der Nationalversammlung nach keiner Richtung verift
dert hätte. Die Aktion der Rechtsparteien würde mit Eie-
schiedenheit fortgesetzt werden und müßte sich erst aus:»
feit. Das Militär müsse dem Rechnung tragen und nch
wie vor Zurückhaltung üben. General v. Lüttwitz giv
daraufhin die formelle Zusage, daß eine ernsthafte Unter-
nehmung oder sonst ein Verstoß gegen die Regierung u»:.r
diesen Umstänven nicht in Frage käme. Am nächsten Tage
dem 10. März, erklärte General Lüttwitz dem Abg. HeW
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im Parteibüre in Gegenwart zweier anderer Parteimu
glieder daß die Regierung ihn selbst zu einer Besprechm
(-inaelnhi-it hiii»- und den Wümckicn des Militärs hi e»!einaeladen habe Mid den Wünschen des Militärs hi
gegenioniinenDer Weife enffpreehen werde. Tie AnweM-
den erklärten daraufhin »ach wie vor unbedingtes EiM
dernis , daß ein Konflikt ausgeschlossen bleibe. General
v. Lüttwitz gab nach dieser Richtung hin wiederuin vew
lügende Zusicherungen. Weiter (kV,,  die Parteien in Mi
Angelegenheit nichts gehört."

Ein abschließendes Urteil über die Berliner VorgäG
in ihrer Gesamtheit wird erst auf Grund der eingekeilt
gerichtlichen Untersuchung zu fällen möglich sein. I

Erklärungen zum Kappschen Putsch.
Das Zentrum.

Die ZentrumSsraktioil der Nationalversammlung W'
offen,licht in der „Germania " eine Kundgebung an Vß
Mitglieder, in der Die Mititärrevolte vom 13. März
ein unverzeihliches Verbrechen am deutschen Volk und «q
Hochverrat schlimmster Art bezeichnet wird -und daß
Revolution von rechts die von links hcrv :en babc-

„Eine Arbeiterregierung," so heißt es .ier, „lelB
das Zentrum grundsätzlich ab und »ölt das Festhalten^

wmmmmimimivsA:

war nicht befriedigt worden ; das Resultat ihrer Tipl»'
matie war ein Fiasko . Ihre verärgerte StimmM
hielt weiter an.

Sie fühlte sich verlassen , einsam . Sie hatte äuge»'
blicklich keinen Menschen, zu dem sie sich aussprechen
konnte, denn der Vater kam erst in zwei Tagen zurück
Ihr Stiefbruder ? — Sie verkräuselte verächtlich ">q
Lippen . So blieb nur Frau von Zanthier , eine em'
fernte Verwandte übrig , die das Amt einer Hausdam
versah . Aber wirklich intime Tinge mochte sie MW
mit dieser nicht besprechen, weil sie ihr nicht oW
nötige Vertrauen cntgegenbrachte.

Weshalb kam sie diesem armen Geschöpf, derMaA
nicht etwas zu Hilfe ? so fragte leise eine Stimw
in ihr . Es wäre so leicht gewesen, zwei Menschen gtu"
sich zu machen, indem sie eine Einquartierung enm
anderen Tagelöhnerfamilie anordnete oder dem jungt
Paare von vornherein eine größere , aus zwer Stuv^w » UUl UI/V l V tlt VlllV VJl W — -
bestehende Wohnung zuwr'es, wie sie mehrfach^
standen.

Aber eine stärkere Stimme gab die Antwort : we"
halb soll es anderen Menschen besser gehen, wie dir-
Weshalb soll ihnen Glück so leicht gemacht werde»Wevyaio iynen isiua ;o leiaji gemuan li«
da es dich beharrlich flieht ? Sie konnte ohne NeidgefM
nicht sehen, daß es jemanden gelang , schon in jünge^
Jahren sein Lebensschifflein zu steuern , während
selbst immer auf dem Trocknen saß, immer noch .
den Schiffer wartete , der die Führung ihres
zeuges übernehmen sollte.

Aus diesem Neidgefühle heraus wurden in
Seele die schwärzesten Gedanken geboren . Es bereis
ihr deshalb eine innere Genugtuung , Menschen, #
von ihr abhängig waren , an ihrem Lebensgluck
hindern . Ja , sie war neidisch. . $,

Als wenn das Hoffenster eine magische Anzieh"^
kraft besäße, so trieb sie es wieder dorthin . Tie
gend hinten am Pelonker Walde , der wie eine fi^
dunkle Rampe am Horizont entlang kroch, hatt^
ihr angetan . Lange stand sie hier und starrte tram
risch zu der ihr wohlbekannft » Gegend hinüber . ^

Ta setzte nach längerer nse die Dreschŵ ^ s
plötzlich«fit erneuter Kraft ein.
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lppen an,
na» litt zunächst Gegebene. Dir sind

Koalition̂ « S o - ^ ttc, öet  Ordnung , der Per
bleiben̂ dre Forderungen zur Lage sind: 1.etoerfiw 1«® 11 Unsere Forderung^ zur 1.

rder ^̂ M 'sungc-tteue. U [Jfrecö4 erl)nttcn der Weimarer Beringung
, das »unds -tzl'chf *, { Mitteln. 2. Eine Regierung die den

- Mittel besitzt, auf den vom Gebot der
lcn  f ilifti ' Wegen verfassungsmäßige Zustande wre-
m®e d.' lö  , u sichern. 3. Die Organisation erner
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istcbswebvi macOt vcrsassungstreu bis zur Opiernng von

’flSv  4 . Scharfe Ahndung der Person oder
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bas tzr-M , allen möglichen
-r gewü».^ " s;" 1|;
Auffassung
c°l v. oi!
«ab. ba,

nen bütfe.
Zu genii-

fahr hi«,
ärs liegen
dürsc ui,in
nde Par.
mit ein«

teivertiejch
pnrlamen-
r Hinde,^
gesetzliche«
> GenM
nden die
tat abivnt-
der Uedet-
rs Gering-

daß Z
rllärunge»

Das Vermögen verteilt sich auf:
a) Vereinskasse . Mk. ^0.94
d) Turmbaufonds . - - >. , 00.—
c) Rheinpromenade wie seither . „ >64.—
d) für künftige Mittel der Vereinskasse .. 14o.08

Theater-Spielplan.
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lautend Neu-Bnt ’Smi“

v -sttaden,.Sdianes fit»

Ätci e oHcr Materialien für das Zettungsgewerbe,
.m » m für Druckpapier, die Löhne, Gehälter und dte

gelegen ^ 5 » Gestehungskosten, haben neuerdings eine so ge-
^ Lobe erreicht, daß die Existenz der Zeitungen ernst.

- . i Sf JtgSt ist. Bei den bescheidenen Aufschlagen zu den
‘ If  mlSSmfe «, die bisher zögernd genug berechnet wurden

' an:' Ln die Verlage unmöglich mehr bestehen. Deshalb sind
1 ' SZSmmtmAmm »>«» dm Z-i.u», -n °,,n

' 3 . 5'Sab e md d-, gefaulten Pr-vin« not die tinablojiäbate
if'» «' KRta " flefleflt, ihre B-,ug,P-.iI- Mm 1. *W an

in einet den tatsächlichen Verhältnissen einigermaßen ent-

'^ ^ D? Zestunge/ Äffen ' von der Einsicht ihrer Leser
Verständnis für ihre notgedrungenen Maßnahmen.

Schiersteiner Zeitung, Biebricher Tagespost, Wies¬
badener Tagblatt. Wiesbadener Neueste Nachrichten,
Volksstimme. Rheinische Volkszeitung. Wiesbadener
stei'una, Mainzer Anzeiger, Mainzer Journal,
Mainzer Tageblatt, Mainzer Volkszeitung, ??rank-
surter Nachrichten. Frankfurter Volkszeitung, Frank-
surter Zeitung, Generalanzeiger, Frankfurt, Mittags-
Matt, Frankfurt, Volksstimme Frankfurt. Mtttel-
rheinische Volkszeitung, Bingen. Rhein- und Nahe-
Zestung. Bingen, Darmstädter Tagkatt, Darmstädter
Täglicher Anzeiger, Hessische Landeszeitung, Darm-
stad!, Hessischer Volkssreund, Darmstadt. Gießener
Anzeiger, Kreisblatt Höchst, Rheinische Volksblätter,
Worms, Wormser Nachrichten. Wormser Volkszeitung.
Worniser Zeitung.

Die Schiersteiner Zeitung kostet ab 1. April Mk.
einschl. Trägerlohn.
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totales min PriwlnzrLlfes.
Schierstein, den 30. Mürz 1920.

* Der Perschönerungsverein Schierstern hatte sin
den verflossenen Samstag abend seine Mitglieder nach
dm Restaurant „Deutscher Kaiser" ztl einer Eeireral-
veisammlung eingeladen, um iiisbesondere über die
Tätigkeit im verflossenen Jahre Bericht zu erstatten
und über die Aufgaben im neuen Jahre zu beraten und
W beschließen. Der Vorsitzende, Herr Heinrich ^ hwle,
begrüßte die Erschienenen und gab seiner Freude darüber
Edruck, daß die Mitgliederzahl auf 107 gegeii 81 im
Ähre 1918 gestiegen sei. Zur Ehrung der Frau Ermert
^u>e, die dem Verein als Mitglied durch den .̂od ge-
d?>mmen wurde, erhoben sich die Anwesenden von ihren
?hen. Bezüglich der Tütigkert des Vereins war man
tm  Poistand während des Krieges der Ansicht, dasz altes

Fnedensschlutz besser werden würde. Das ist bis
!̂ t noch nicht eingetreten. Was den Verein am un-
Menehmsten berührt, ist die Zerstörungswut, welcher^ -«luqeen veruyrr, rzr vre
f. D’ĉ der Ruhebänke zum Opfer gefallen sind. Die
ihr ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse mögen eine
,,Ee dabei gespielt haben, doch sollte auch jeder dieser
Übeltäter bedenken, das; der Holzwert immerhin gering
ü nn Verhältnis zu dem Schaden, der auf diese pLeise

«er Allgemeinheit und besonders dem Verschönerungs-
j./An zugefügt wird. Gerade im Hinblick auf die Schäden
Ofch Zerstörungen hat der Verein eine neue Bank nur
°u, dem Friedhof in der Nähe der Kriegergräber auf-
Mea unb  damit einem wirklichen Bedürfnis
^nung getragen.

. >>. Rechnungswesen.
h erVereinstasse,
fftltanb am 1. Januar 1919

^" lsiieder-Veiträge in 1919 .
3*!’ Schenkungen .

J en 00,1  Kriegsanleihe
SrrK' ...” 4'4°'o Tchalzanweisg.

5 Tut Mk. 500. —5% Kriegsanl . mit Zsir
" ^00 — 4%oj0 Schatzanw.

RaH " 500.- 5»/q Kriegsanl.
Sparkasse. Rückzahlg, .

Zinsen in 1919 . - _

wie oben Mk. 1336,02
Die Herren Heilmann und Lehrer Hartmann^hatten

als Rechnungsprüfer alles in bester Ordnung befunden,
und ersterer erwähnte als Berichterstatter, daß sich Herr
Ludwig Ehrengart sehr viel Mühe als Kassierer gemacht,
aber auch mit sichtbarem Erfolg gewirkt habe. Der
Mitglieder-Zuwachs sei ihm in erster Linie zll verdanken,
desgleichen der Berkauf der seinerzeit erworbenen Kriegs¬
anleihen zum Nennwert, also mit Nutzen. Dem Vorstand
wurde die von Herrir Heilmann beantragte Entlastimg
erteilt. Die 'Neuwahl ' desselben und die Wahl der
Kassenprüfer erledigte sich durchs glatte Wiederwahl der
bisherigen Mitglieder. Für dieses Jahr hat sich der
Verein nach längerer Beratung mehrere Aufgaben ge¬
stellt, auf die wir auch aii dieser Stelle später zuruck-
kommen werden. Zu diesen gehören auch die Markierungen
der letzten Hochwasserstünde und die Verschärfung der
alten Markierungen. Wegen der Aufstellung weiterer
Sitzbünke wird der Vorstand demnächst erst feststellen,
wo ein besonderes Bedürfnis hierzu vorliegt und wo
ntan einigermaßen Aussicht hat, daß die Bänke auch
dem Verein erhalteii bleiben und nicht zerstört werden.
Der Verein empfiehlt seilte Anlagen wiederholt dem
Schutze des Publikums Der Vorsitzende konnte die
Versammlung mit dem Bemerken schließen, daß sie emen
regen und sehr interessanten Verlauf genommen habe
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Bestrebungen
des Vereins zum Wohl der Allgemeinheit immer mehr
Verständnis urd Unterstützung finden mögen.

** Grundstücksverpachtung Auf die morgen im
„Deutschen Kaiser" stattfindende Erundstücksverpachtung
der Söhnlein'schen Eutsverwaltung möchten wir auch an
dieser Stelle Hinweisen. Es kommen ca. 60 Morgen
Land an die Meistbietenden auf 6 Jahre zur Verpachtung.
Für kleine Leute bietet sich eine willkommene Gelegenheit,
ein Stückchen Land zur Erzeugung ihres notwendigsten
Bedarfs an Gemüse, Kartoffeln usw. auf längere Zeit m
Eigenwirtschaft zu nehmen. Es ist deshalb mit einem
großen Zudrang zu der Versteigerung zu rechnen.

* Hessen-Nassau und die Reichstagswuhl . Wie die
Fuldaer Zip. idbxeib-, soll nach der neuen Wablkreisein-
teilung die Provinz Hessen-Nassau voraussichtlich in
drei Wahlkreise eingeteilt werden. Frankfurt und die m
seiner Nähe liegenden Ortschaften des Kreises Homburg
bildet deii ersteii, Nassau den zweiteti und das ehemalige
Kurhessen den dritten Wahlkreis.

* Das neue Besoldungsgesetz Der National-
versaminlung ist itunmehr der Entwurf des neiien Be¬
soldungsgesetzes zugegangen Rach ihm besteht das der
Berechnung des Ruhegehalts zttgrunde zu legende Dien,t-
einkommen der Reichsbeamteir aus deni Grundgehalt und
dem Ortszuschlag. Reben diesem Diensteinkommen er¬
halten die Beamten Kinderzuschlüge. Für das Grund¬
gehalt sind die Beamten in 13 Gruppen eingetellt, sur
die voii zwei zu zwei Jahren Gehaltszulagen bis zur
Erreichung des Höchstgehaltes vorgesehen sind. Der
Orts .zuschlaa wird nach fünf Ortsklassen berechnet und
beträgt für Gehälter bis 4500 Mk. : 2000 Mk.. 1600 Mk..
1400' Mk., 1200 Mk., 1000 Mk., für Gehalter über
4500 Mk. bis 7000 Mk. : 3000 Mk.. 2400 Mk.. 2000
Mk 1700 Mk., 1400 Mk., für Gehälter über 7000 Mk.
bis 11000Mk .: 4000Mk., 3200Mk . 2600Mk.. 2200 Mk..
1800 Mk., für höhere Gehälter 3000 Mk., 4000 Mk.,
3200 Mk , 2700 Mk.. 2200 Mk. Beamte ohne eigenen
Hausstand erhalten 80 Prozent des Ortszuschlages. Die
Kinderzuschlüge werden pro Kind zum vollendeten 14.
Lebensjahre in Höhe von 10 Prozent des Ortszuschlages,
inindestens jedoch 30 Mk. monatlich gewährt. Die
Teuerungszulage wird nach 100 Teilen der Easamtbezuge
einschließlich der Kinderzulage berechnet. Ihre Hohe
wird jährlich durch den Reichshaushalt bestimmt.

Nassau.
Milwoch, Ab. A.
Donnerstag, Bei o.

Asches Lanoestheater in Wiesbaden.
v.: .„Kabale und Liebe". Ans. 6 Uhr.

'lsgeh. Abonnement! „Aida" Ans. 6 Uhr.
>eater in Wiesbaden.

M". Auf. 7 Uhr.
Hermelin". Auf. 7 Uhr.Nesidenzti,

Milwoch, „Ein Wolzertrau
Donnerstag, „Die Frau im ^

Preistu"
Durch die steigenden Ausgaben sind wir ge.

Preise wie folgt sesizusetzen:

mit
mit

Ji.

50
10-

11-
75

12-
950
15-
90-

. unsere

V
Einladen und Ausladen an der Bahn pro

Zentner(geladen)
Dung, Asche. Pfuhl etc. pro Stunde

oder nach Berembarung pro Karren.
Ackern pro Stunde(Einspänner)
Ackern pro Rute
Walzen. Schleifen. Eggen, pro Stunde
Sand vom Rhein ins Ort pro Karren
Grubensand ins Ort pro Karren
Taglohn pro Tag
Sämtluhe Ueberlandfahrten werden

50% Aufschlag berechnet.
Waldsahrten für Brennholz werden

25% Ausschlag berechnet.
Waldsahrten für Langholz werden mit

100% Aufschlag berechnet.
Vmslehrndr Preise Irden mit dem 1. April in Kras!.
M oemnigttn MmeMefitzer in Schierstem.

'MmrDiiMei «.
Heule Abend Probe.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Elektro - Biograph , Biebrich
Rathausstrasse 43.

Ab Dienstag, den 30. März 1920: Der bedeutenste Kolossal-Film
der Ge genwa rt!

VAMPIRE
Der Schrecken der Detektive.

Der ewige Kampf der Gesellschaft gegen das internationale
Hochstapler - und Verbrechertum.

Kolossal-Film in 6 Teilen, io Fpisoden und 31 Akten.
Kittenden' 1. Der Kopf des Opfers. 2. Der Todesrmg. 3. Die
rote Geheimschrift . 4. Das Gespenst. 5. Die Flucht des Toten.
6 Faszinierende Augen . 7. Satanas 8. Der Herr der blitze.

9. Der Giftmensch. 10. Die Bluthochzeit. -
Die verehrt . Besucher werden darauf aufmerksam gemacht , dass
jeder Teil 4 Tage spielt und am 5. Tage die Fortsetzung folgt.

Einnahmen:

Kleine Chronik.

teller lür mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Rathausstrasse 84.

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen , VergrÖSSerungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6%Uhi geöffnet

Mk. 96.09
202 .-
150.—
43.75

2.25
500.—
100 -
500.—
200 .—

2.34
Mk. 1796.33

Ausaaben Mk. 1769 39
W,in  Barbestand am 31. Dez. 1919 Mk. 26.94

•o "*• Gesamt-Vermögen des Vereins,
i\ T̂ 'reinskasse, Barbestand . • Mk. . 26,94
..( " ckhaben bei Nass. Sparkasse .
> Zutsche Spar -Präm . Anleihe . __

309,08
„ 1000 .-

Mk. 1336,02
gegen 1918 Ml . 1089,93
mithin mehr Mk. 746.09

Die Hotelschlafwaqen . Die aus den Berliner
Fernbahnhöfen ausgestellten5̂otelschlafwagen sind trotz
der gleichgebliebenen Nachfrage nach Hotelzimmeril und
Schlafgelegenheiten von Fremden so wenig benutzt wor¬
den, daß die Eisenbahnverwaliung ihre Zahl um etwa die
Hälfte verrinaert bali _ _

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Schäden durch die franz. Besatznngstruppen.

Diejenigen Einwohner, die Schäden durch die Besatzungs
truppen erlitten haben, haben diese nunmehr bis 6. Aprü
d. Js . mittags aus Zimmer 7 des Rathauses anzumelden
und dabei anzugeben: _ . ,

1. die Art der Beschädigung(sur jeden Gegenstand be
sonders)

2. Den Geldwert für jede Beschädigung.
3. Bezeichnung des Truppenteils.
4 Angabe de« Zeitpunktes der Beschädigung.

Umfangreichere Schäden müssen schriftlich in doppelter
Ausfertigung unter Berücksichtigung vorstehender Angaben
bis spätestens6. k. MrS. angemeldet werden.

Spätere Anmeldun gen könnennicht berücksichtigt werden.
Als gefllnden ist gemeldet:

Ein Portemonnai Mit Inhalt.
Als entlaufen ist gemeldetf:

Ein Dogge.
Näheres auf Zimmer 1 im Ralhause.

S chi er ste i n , den L6. Aiärz 1920.
Der com. Bürgermeister: Kessels.

_  Cinstampf - und Altpapier
kaiffH besten Preisen jeden Posten

Althandlung Acker, Wiesbaden,
Wellritzstr. 21. Telefon 8930. Postscheck 19659.

Kaufe goldcüe Uhren,Brillanleri,
Ringe, Kelten, Bestecke. Leuchter,

. Servise, auch Bruchgold, zu
« Fabrikzweckenz. d.höchst.Preisen

Krasnoborsti»Wmchcr. ÄSS«
♦
I

♦

I
4 > Zur Konfirmation und Kommunion! ^

Silberne Herren - u. Damennhrcn , Ringe , Kolliers,
Perlketten , Armbänder in gr. Auswahl z. verkanfe ».
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in

Trauringen , in 14 und 8 karat, btold.
Bitie veachlen Sie meine Sch aufenster

A>Krarnoborrtli, WM
Wirte , Wiederverkäufer.

Empfehle la Uebersee-Zigarren von 55 Pfĝ an. Zist"" " en,
mit gelbem Tabak von 12 Pfg. an. in Rauchtabak, Paket2 50 Mk. nur



J Paßbilder|
auf Wunsch sofort lieferbar ^

♦ IM - WM"
Sonntags von 9—2 Uhr geöffnet

Ausnahmetage
bis 10. ApriL

Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich bei uns 6 oder mehr Bilder bestellt

GANZ UMSONST

r Paßbilder
auf Wunsch sofort lieferbar !

eine Vergrößerung seines eigenen Bildes[einschl. Karton 30X36 cm].

♦ 4*!**4,!**!***? Samson &  Co . t di. 1. 1
Phologr. Atelieru. Vergrösserungsanstalt mit billigen Preisen.

Telefon 1986. Wiesbaden, Gr. Bürgst. 10. Fafirstübl.

Sonntags von 9—2 geöffnet,

Für wenig Geld ein gutes haltbares
Bild — Rascheste Lieferung — Nur
erstklassige Materialien und Arbeits¬

kräfte.

frolz Tnnernag billige Preise.
^  tergrösermij nach jedemi

Bionoi
lofftl

bezog

ras«
«>»«

Fer

Mädchen
geget! hoben Lohn sofortg°s.

Biebricherstr 18.
Ein jungesMädchen

gesucht. Frau Gülch,
Wiesbadenerstr 24.
Saubere

Mrdizinflaschrn
kauft

Jakob Weiß , Zeilstr.8.
Gut erhaltene

Wasserstiefel,
Größe 41, zu verkaufen bei

IFrau Strahl,
Flörsheim a. M.

Kirchstr. 10.

MM , Mittwoch, HeuA. » z, »orniiW » II
UNg

tapp

anfangend . läßt die Friedrich Wilhelm S ö h n l e i n ' sche Güterverwaltnng in» Saalban „Dentscher Kaisi
xine Anzahl m

Bentil

Ackergrundstücke
EDiese
den

lerc

Kernseife,
la Qualitiit M . 6 .90

5. 3immemonii,
Wiesbaden, Kirchgasse 29.

»n der Gemarkung Schierften » gelegen , auf die Dauer von K Jahren öffentlich an den Meistbietende
verpachten. Das Grundstücksverzeichnis nnd die Verpachtungsbedingungen find bei dem nnterreichneb
Ortsgerichtsvorfteher einzusehen. °

S ch i e r st e i n , den 24 . März 182 « .
Das Ortsgericht:

gez. Schmidt,
Ortsgerichtsvorsteher.

StkWel sowie
Gravierungen

liefert Niemand schneller
als die

Rhein. 6tenwe(fn&ri&.
Wiesbaden, Knchgasse 7,

Telefon 3765.
Sehr gute

Tischlväsche
sowie ein schwarzer

Damenhut
zu verkaufen. Daselbst ein
Kanarienvogel , sehr guter
Taga und L'chtschläger zu
kaufen oder tauschen gesucht.
Näh. im Verlag.

{Schneiderei-Bedarfsartikel
empfehlesämtl.Artikel für die Schneiderei

komplette Futter-Ausstattungen
lür Herrenbekleidung

mit prima Zutaten zu billigsten Preisen

Ia Serge, Zanellas, Wattierleinen
Täglich Eingang in Stoffneuheiten

Hosenstreifen
blau, schwarz, marengo

nur bei

Carl Schamber , Mainz
Hint Bleiche7 Tel. 1412.

Garne Textilwaren Seide

1Sonder-Aiphot für Ostei

leien,

ung

best
der
ihn
dem

'feint
bei

bat

Wir offerierest iu Auswuli ! unter tausende Pi &ct

89.
Neue Jackenkleider

Mk. 495.—, 325.

Neue Jackenkleider
Ersatz für Mass

Mk. 1250.—, 850.—, 675.

Neue Frühjahrs-Mantel
Mk. 850 —, 650 —, 395.

Neue Frühjahrs-Mäntel
Mk. 375.—, 295. 175.—

Neue Seiden imprägn.
Mk. 645 —, 495.-

Neue UöstiMöcke
Mk. 95.—, 69.—, 4|

Nene Costüm-KMe
Mk. 395.—, 225 —, 145:

Neue Binsen
aus Seide, Voile, CrPpe de fl*

Mk 375 —, 225.—, $

» Wiesbaden , ij8

Schulranzen
[jauffgasse

beste Salllerardeil empfiehl! Herm . Rump,
Wiesbaden, Moritzstr. 7.

IM 1111111111IUI ■ IP■■1111111H11 I1 ipars«?*

Kaufe Altmaterial

in jeder Form und Menge
auch

Zähne iCcSüLlffft

für hohen
Preis I

Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einftsmpfen
und Zeitungen , Metall gef Höchstpr.

I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstr. 18.
Telefon 1832. Telefon 1832.

Als paffende Geschenke.
Zur Konfirmaiion und Kouiuiunion empfehle mein gut

sortiertes Lager in

Wen, GM- mm Eilbemarea
ju äußerst vorteilhaften Preisen.

Karl Steinheimer . Uhrmacher,
Ecke Zeil- und Lehrstraße.

Wiesbaden
Kircbga« 11 I

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kasfeeröster, Easlampen,
Brenner , Zyl ., Glühkörper.
Gaskocher und Schläuche,
Brat - u. Backhauben , Bade¬
wannen , Zapfhähne . Eas-
und ^Basferschläuchs zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
_Wettritzstraße 10.

Meiümädcheü

3»rSiefernng nun Sekt-,Mosel-,Rheinwein-,
Cognok-, Bnrgnnder- nnd Bordoftoschen

empfiehlt sich

A. M. W. Blumers.
Mainz , Erthalstraße 8. ,

selbständig jm Kochen, in
kleinen Prival-Haushalt sofort
gesucht. Lohn 80 Mk.

Biebrich a. Rh,,
Rheingaustraße 17, pt.

Vorzustellen nur vormittags
oder schrisffich.

Rollmops4Ltr.-Dofe 36r
Sprotten in Essig 24 ,4
Salzheringe. Biidliinge.
Rschmnren per Post undl
Nachnahme versenden Klfl®
& Co ., Nortorf . Holst.

KnsMienh«
mit Stallung u. etwas
möglichst in ruhiger 2j(1e
kaufen gksttchi.
20- 30000 m.  MW
im Verlag,

Privatmann
such! eine

goldene Herrenuhr
aus Prioalhand zu kaufen.
Offerten nnlerK. W. l an

die Geschäftsstelle.

Möbel! ♦
Schlafzimmer „|

2« u. 3 lür. Spiegclfch^
in Eiche, Nußbauin u

lackiert,
Küchen £

gerade und rund vergebt'
in Kiefern u. echtP>>̂p^

Speisezimmer
schwer Eich:» jm

in großer Auswahl, *aW
Sie billig in der Scb^
v. Karl Becker,

Mittlere Bleiche 30.
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